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Vollzeitschulische Bildungsgänge an berufsbilden-
den Schulen als Teil einer „Strategie der Fachkräf-
tesicherung“ 
Folgt man aktuellen Forschungsbefunden des Instituts für Arbeit und Qualifikation 
(IAQ-Report 2016-02), so erweist sich für viele Schüler/innen der  Besuch eines mit 
einem Erwerb eines allgemeinbildenden Schulabschlusses verknüpften vollzeitschu-
lischen Bildungsganges an einer berufsbildenden Schule als vorteilhaft.  Die Schü-
ler/innen wählen diese Bildungsgänge weder als „Warteschleifen“ noch mit dem  
Ziel einer direkten  Verwertung auf dem Arbeitsmarkt, sondern als Baustein ihrer 
Bildungs- und Berufslaufbahn. 

 

Zur Hochschulzugangsberechtigung (FHR 
und AHR) führende Bildungsgänge an 
berufsbildenden Schulen stellen frühere 
Schullaufbahnentscheidungen korrigie-
rende alternative Wege zur Hochschul-
reife dar. Bildungsgänge, die zur Fach-
hochschulreife führen - wie die  „Höhere 
Handelsschule“ -  werden oft als gezielte 
Vorbereitung für eine duale Ausbildung 
gewählt. In zum Abitur führenden Bil-
dungsgängen hingegen besteht eine 
hohe Studierneigung der Schüler/innen.  
Insgesamt zeigen die Schüler/innen, die 
eine Hochschulreife an berufsbildenden 
Schulen anstreben, eine hohe Präferenz 
zugunsten des aus ihrer Sicht attraktiven 
dualen Studiums. Zwar beziehen sich die 
Befunde auf die Schulform Berufskolleg 
in Nordrhein-Westfalen, die von ihrem 
Selbstverständnis allgemeine und beruf-
liche Bildung miteinander kombiniert, sie 
dürften aber in vieler Hinsicht sich auch 
in anderen Bundesländern als relevant 
erweisen. Unter anderem folgern die 
Forscher, dass die vollzeitschulischen 
dem Erwerb eines höherwertigen Schul-
abschlusses dienenden und mit berufs-
bezogenen Inhalten verknüpften  Bil-
dungsgänge Teil einer regionalen Fach-
kräftesicherungsstrategie insofern dar-
stellen können, als sich für die Unter-
nehmen ein großes Potenzial fachlich 
vorqualifizierter Bewerber/innen sowohl 
für duale Ausbildungs- als auch Studien-
plätze ergeben und andererseits Schü-
ler/innen aus MINT-Bildungsgängen 
oftmals ein einschlägiges Fach studieren 
möchten.  

 

Die Bundesfachgruppen Kaufmänni-
sche und Gewerbliche Schulen sehen 
die Länder herausgefordert, durch 
attraktive Doppelqualifikationen und 
entsprechende Ausstattung der be-
rufsbildenden Schulen die Attraktivität 
der beruflichen Bildung zu erhöhen 
und damit zur Fachkräftesicherung 
beizutragen. 

DGB-Ausbildungsreport 
2016 
Der Ausbildungsreport der DGB-
Jugend zeichnet ein umfassendes Bild 
der Situation der dualen Ausbildung in 
Deutschland. Zwar zeigen sich 71,7 
Prozent der Auszubildenden zufrieden, 
gleichzeitig jedoch werden deutliche 
Qualitätsmängel abhängig von Bran-
chen, Ausbildungsberufen und Be-
triebsgrößen deutlich. 

So gaben gut 10 % aller Auszubilden-
den an, immer oder häufig ausbil-
dungsfremde Tätigkeiten leisten zu 
müssen und gut 8 % der Auszubilden-
den steht kein/e Ausbilder/in zur Ver-
fügung. Jede/r dritte Auszubildende 
(34,8 %) muss regelmäßig Überstun-
den leisten. Fast jede/r zweite Auszu-
bildende im dritten Ausbildungsjahr 
wusste zum Zeitpunkt der Befragung 
noch nicht, ob er/sie im Anschluss an 
die Ausbildung übernommen wird. 

Der diesjährige Schwerpunkt betrach-
tet psychische Belastungen in der 
Ausbildung: Während jede/r fünfte 
Auszubildende über Zeit- oder Leis-
tungsdruck in der Ausbildung klagt, 
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fühlt sich die Hälfte der Auszubildenden 
in mindestens einem abgefragten Be-
reich (ständige Erreichbarkeit, Probleme 
mit Kollegen/innen/Vorgesetzten, Lage 
der Arbeitszeiten/Schichtdienst, lange 
Fahrzeiten, …) stark belastet. 
 
Aus Sicht der Bundefachgruppen Kauf-
männische und Gewerbliche Schulen 
stimmt die Einschätzung der fachlichen 
Qualität des Berufsschulunterrichts 
besonders bedenklich: 

 
Quelle: DGB-Ausbildungsreport 2016 

Gerade einmal 56,7 % der befragten 
Auszubildenden bewerten die fachliche 
Qualität noch als mindestens gut – im 
Jahr 2009 waren es noch zwei Drittel der 
Befragten. Die im Ausbildungsreport 
formulierte Forderung der DGB-Jugend 
lautet (S. 22f.): „Bereits der Ausbildungs-
report 2012 zeigte auf, dass ein Zusam-
menhang zwischen der Zufriedenheit der 
Auszubildenden mit der Berufsschule 
und deren infrastrukturellen Rahmenbe-
dingungen besteht. Eine zeitgemäße 
Ausstattung der Berufsschulen mit Un-
terrichtsmaterial, Schulbüchern, techni-
schen Geräten und Ähnlichem ist ebenso 
wichtig wie ausreichend Personal, das 
einen regelmäßigen Berufsschulunter-
richt in sinnvollen Klassengrößen ermög-
licht und damit maßgeblich zum Lerner-
folg beiträgt.“ Die Bundesfachgruppen 
Kaufmännische und Gewerbliche Schu-
len sehen im Ausbildungsreport einen 
Beleg für die langjährigen Forderungen 

an die Länder, die Rahmenbedingun-
gen für das Lernen in den berufsbil-
denden Schulen nachhaltig zu verbes-
sern. 
 

DGB fordert Berufs-
schulpakt 

Vor dem Hintergrund der „Arbeitswelt 
4.0“ fordert der DGB mehr Investitio-
nen in die Modernisierung und die 
Qualität von Berufsschulen.  

Um die technische Ausstattung zu ver-
bessern, qualifizierten Lehrkräf-
tenachwuchs auszubilden und ein flä-
chendeckendes Berufsschulangebot zu 
gewährleisten seien Bund und Länder 
nun zu höheren Investitionen gefor-
dert. Die Kreditanstalt für Wiederauf-
bau hat vor Kurzem für den Bereich 
der allgemein- und berufsbildenden 
Schulen alleine einen Sanierungsstau 
in Höhe von 34 Milliarden Euro festge-
stellt. Auch der Bund und die Wirt-
schaft vertreten die Forderung eines 
Modernisierungsprogramms für die 
Berufsschulen - gemeinsam mit den 
Industriegewerkschaften und dem DGB 
bilden sie das Bündnis „Zukunft der 
Industrie“. 

Die Bundesfachgruppen Kaufmänni-
sche und Gewerbliche Schulen befür-
worten ein Investitionsprogramm vor 
dem Hintergrund des von ihnen seit 
Langem aufgezeigten Rückstandes. Sie 
stellen fest, dass sich ein solches Pro-
gramm nicht auf Berufsschulen be-
grenzen, sondern auf die deutsch-
landweit insgesamt 2.500 bestehenden 
Berufsbildenden Schulen als Organisa-
tionseinheiten vieler weiterer Teil-
schulformen beziehen muss. Ein Pakt 
für Berufsbildende Schulen muss auch 
eine fundierte Ausbildungs- und Be-
rufsvorbereitung für die Qualifizie-
rung der Geflüchteten umfassen, wie 
es die Bundesfachgruppen schon lange 
zur Sprache gebracht haben. 
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